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Dienſtag, den 23. Dezember. 


1862. 


Ulnnſere geehrten auswertigen 
AAü'bonnenten erſuchen wir erge⸗ 
benſt, unſer Blatt gefälligit rechtzeitig auf 
der Poſt beſtellen zu wollen. . 

Die Redaktion. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


23. Dezember 1577. 


König Stephan Bathory kommt von 
Danzig hier an und bleibt bis zum 27. 
Marſchall Davouſt trifft mit einer gro- 
ßen Anzahl franzöſiſcher Flüchtlinge 
hier ein. 

Der Superintendent Eiſenhauer ſtirbt. 


1812. 


* * 


ns, 1839. 


Politifche Nundfchan. 


Deutſchland. Berlin, den 19. Dezember. 

In der Bundestagsſitzung am 18. d. ſtand der Aus⸗ 
ſchußbericht über den am 14. Aug geftellten Antrag auf 
Einberufung einer Delegirtenverſammlung auf der Ta⸗ 
gesordnung. Bekanntlich hat ſich die Mehrheit des 
usſchuſſes für die Zweckmäßigkeit dieſes Würzburger 
Projektes ausgeſprochen. Detaillirte Vorſchläge aber 
in Betreff der Ausführung des Planes hat die Aus⸗ 
ſchußmehrheit bis jezt noch nicht gemacht. Sie be⸗ 
ſchränkt ſich darauf, zu beantragen, daß die Vundes⸗ 
verſammlung ſich durch einen Nusſchuß die näheren 
Vorſchläge über die Art der Zuſammenſetzung und 
Einberufung einer ſolchen Delegirtenverſammlung er⸗ 
ſtatten laſſe. Die Gutachten der Ausſchußminorität 
(Preußen und Baden) weiſen die Inkompetenz der 
Bundes⸗Verſammlung, organiſche Einrichtung durch 
Stimmenmehrheit zu beſchließen, nach, und verwerfen 
daher den Antrag vom 14. August. Die Mehrheit 
des Ausſchuſſes hat darauf erwidert, und alle dieſe 
Deduktionen bilden den Inhalt des heute erſtatteten 
Vortrags. Die Abſtimmung über dieſe Anträge ſoll 
in 5 Wochen, alſo am 22. Januar erfolgen. Die 
Bundesverſammlung hat ſich nie gern übereilt; diesmal 
will ſie offenbar Herrn v. Bismarck Gelegenheit geben, 
ſich die „Sprengung des Bundestags“, die für ein 
reactionäres Preußen immer große Bedenken hat, noch⸗ 
mals reiflich zu überlegen. — Es haben in den letzten 
Tagen wiederholt Beſprechungen von hervorragenden 
Mitgliedern verſchiedener Abſtufungen der großen libe⸗ 
ralen Partei ftattgefunden, wobei man ſich vergegenwär⸗ 
tigte, daß in dieſem Augenblick, wo es ſich nicht mehr 
um Fractions⸗Intereſſen, ſondern um gemeinſame Ver⸗ 
theidigung der Verfaſſung handele, ein Zuſammenhalten 
der ganzen Partei dringend geboten ſei. Die Even- 
tualität einer Reuwahl zum Abgeordnetenhauſe wurde 
als nahe bevorſtehend ins Auge gefaßt und beſchloſſen, 
hierbei das Hauptaugenmerk auf die Unabhängigkeit 
der Vorzuſchlagenden und ihre Beziehungen zur großen 
liberalen Mehrheit des jetzigen Abgeordnetenhauſes zu 
lenken. Auch der Nationalfonds bildete einen Gegen: 
ſtand der Erörterung; man will eine Erweiterung der 
„regelmäßigen Jahresbeiträge erzielen. — Die. „Kreuz⸗ 
gung‘ ſagte neulich, aus den katholiſchen Provinzen 
amen deshalb fo wenig Lohalitäts⸗Adreſſen, weil man 
dort über die Anerkennung des Königreichs Italien 
verftimmt ſei. Am Rhein und in Weftfalen weiß man 
es freilich) anderd. Für entfernter Stehende theilen 
wir aber mit, daß 3 B. vorgeſtern dem Abgeordneten 
Gützloe zu Wefel, bekanntlich einem eiftigen Mitgliede 
des katholiſchen Centrums, von 162 Wahlmännern ſei⸗ 
ner Wahlkteiſes Rees eine Adreſſe überreicht wurde, in 


welcher demſelben der wärmſte Dank gezollt wird, daß 
auch er, „als Abgeordneter für den Wahlkreis Rees, 
ſowohl in den Abſtimmungen über das Militairbudget, 
als auch in der Vertheidigung der Rechte des Hauſes 
der Abgeordneten gegenüber dem Beſchluſſe des Herren⸗ 
hauſes vom 11. October auf derjenigen Seite geſtan⸗ 
den, auf welcher ſich die ungeheure Mehrheit ber Mit⸗ 
glieder des hohen Hauſes befand“. — Den 20. d. 
Geſtern früh ſind der Kronprinz und die Frau Kron— 
prinzeſſin im beſten Wohlſein hierher zurückgekehrt und 
machten bereits 9 ½% Uhr Vormittags den Majeftäten 
und den übrigen hohen Herrſchaften ihre Beſuche. — 
Den 21. Das Miniſterium hat das Vorhaben, die 
Kammern während der Vertagung aufzulöſen, aufgege— 
ben. Zu letzterem war man früher geneigt, und hat 
deßhalb vor einiger Zeit der Miniſter des Innern auch 
an ſämmtliche Regierungspräſidenten eine Anfrage er⸗ 
gehen laſſen, wie ſich bei einer Neuwahl die Verhält⸗ 
niſſe geſtalten würden. Da aber alle oder doch faſt 
alle Antworten dahin lauteten, daß die alten Abgeord— 
neten meiſtentheils wiedergewählt werden würden, ſo 
hat man die Idee aufgegeben, und wünſcht jetzt im 
Gegentheil die allerdings unabwendbare Auflöſung der 
Kammern noch einige Zeit hinauszuſchieben. Ob dies 
Erfolg haben wird, muß dahin geſtellt bleiben; wir 
glauben verfichern zu koͤnnen, daß man in den der 
jetzigen Regierung ſehr nahe ſtehenden Kreiſen ſelbſt 
nicht mehr an die Wahrſcheinlichkeit glaubt, eine Kam⸗ 
mer zu Stande zu bringen, die in jeder Beziehung 
nach dem Herzen des Miniſteriums iſt. — Mit Bezug 
auf die von der „Kreuzſeitung“ geſtellten Forderungen 
der Disciplinirung des Beamkenthums führt die „Schl. 
3.“ folgende Stelle aus der Regierungs⸗Inſtruction 
vom 26. Decbr. 1808 an, in deren 8 44 es heißt: 
„Die Regierungen müſſen das Dienſtverhältniß gegen 
ihre untergebenen nicht zu einem Miethdcontrat und 
öffentliche Beamte nicht zu Miethlingen herabſetzen; 
indem ein jeder von ihnen nach dem Verhältniß des 
ihm angewieſenen Berufs zur Erhaltung und Beför- 
derung des allgemeinen Wohls beitragen ſoll, und da⸗ 
rum nicht minder Mitglied der Nation ſelbſt iſt.“ 
Hannover, 19. Decbr. Die „Ztg. f. Rordd.“ 
hört, daß Miniſter v. Hammerſtein ſich die Akten über 
die Preßſachen hat vorlegen laſſen; fie hofft, die Auf— 
hebung des auf der Preſſe laſtenden Druckes werde 
eine der erſten Maßregeln des neuen Miniſteriums ſein. 


Mecklenburg. Der Schweriner Magiſtrat hat 
den Großherzog um Wiederherſtellung der Verfaſſung 
vom 10. October 1849 nachgeſucht, der Großherzog hat 
aber das Geſuch ungnädig aufgenommen. Der Magi⸗ 
ſtrat hat nun in einer Adreſſe zwarſein großes Bedau⸗ 
ern der Ungnade, aber auch zu gleicher Zeit feine An— 
ſichten über die Lage des Landes ausgeſprochen, die 
nothgedrungen eine baldige Aenderung erheiſchten. 
Eine Depukation ſoll dieſe Udreſſe übergeben und erbat 
dieſerhalb eine Audienz; dieſelbe wurde aber mit dem 
Bemerken abgeſchlagen, daß der Großherzog weder in 
einer Audienz, noch ſchriftlich eine weitere Aeußerung 
des Magiſtrats wünſche. Dieſe Wendung der Dinge 
macht außerordentliche Senſation. 

Darmſtadt, den 18. Dezember. Herr Mini⸗ 
ſter⸗Präſident von Dalwigk hat geſtern Abend auf dem 
Stadtkirchthuſm ein Souper gegeben. Diplomatiſche 
und andere Freunde des Herrn von Dalwigh nebſt 
ihren Gemahlinnen waren dazu geladen. In den Ge⸗ 
mächern des Stadtthürmers fand das Souper ſtatt. 
Man ſieht es war Humor bei der Sache. „Zwiſchen 
Himmel und Erde“ iſt es pikanter, ſich durch betreßte 
Lakaien bedienen zu laſſen und die Pfropfen des 


Schaumweins knallen zu hören. Reben dem Humor 
oben macht ſich auch ein bitteres Urtheil geltend. 
Freilich nur unten, wo das Chaiſenhalten an der 
Kirche zu ganz ungewohnter Zeit und die hellen Fen⸗ 
ſter des Thürmers zunachſt die Aufmerkſamkeit und 
Neugier der Kirchennachharn rege gemacht hatten, — 
der Nachbarn der nämlichen Kirche, in deren Grüften 
die heſſiſchen Fürſten ihre Ruhe finden, deren Glocken 
zu hohen Feſten laden. Schallte den Taflern in der 
Gegend der Glocken nichts Mahnendes, Drohendes von 
dieſen ans Ohr? Iſt es in Deutſchland, iſt es in un⸗ 
ſerm Großherzogthum jetzt an der Zeit, ſolche muntere 
Einfälle in Scene zu ſetzen? Iſt es an der Zeit, die 
ohnedies erſchütterte Autorität noch auf ſolche bedenk⸗ 
liche weitere Proben zu ſtellen? Nein, wird die Ver⸗ 
nunft antworten. Nein, wird es durch das Volk hal⸗ 
len. Aber hat man dafür Ohren? 


Oeſterreich. Die Wiener „Preſſe“ meldet, 
daß eine vor 14 Tagen an geeigneter Stelle ange⸗ 
brachte mündliche Vorſtellung des diplomatiſchen Ver⸗ 
treters Oeſterreichs am hannoverſchen Hofe entſcheiden⸗ 
den Einfluß auf die Neubildung des Miniſteriums ge⸗ 
übt habe. Unter allen Umſtänden ſei es alſo begrün⸗ 
det, daß in Hannover wie in Kurheſſen Oeſterreich fi) 
das Verdienſt erworben habe, um Anbahnung beſſerer 
Zuſtände. — Eine Brochüre: „Ein Wort zur Ver⸗ 
ſtändigung Oeſterreichs mit Ungarn“ erregt Aufſehen, 
weil ſie mit beſtimmt formulirten Vorſchlägen heraus⸗ 
tritt. Man glaubt, daß ſie von dem ungariſchen Mi⸗ 
niſter Grafen Moriz Eſterhazy, wenn auch nicht ſelbſt 
verfaßt, ſo doch inſpirirt ſei. Es heißt in der Schrift: 
„Die Regierung muß aufhören, nach Deutſchland hin 
zu gravitiren ... Daß Oeſterreich wegen 7 Millio⸗ 
nen Deutſcher unter 38 Millionen das nationale und 
materielle Intereſſe der 31 anderen Millionen opfert, 
iſt eben ſo ungerecht als unpolitiſch. Uebrigens hat 
die deutſche Freundſchaft dem Haufe Oeſterre ich 
nie genutzt .. . An Eroberungen in Deutſchland iſt 
nie zu denken. . . Je größer und ſtärker Oeſterreich 
wird, deſto mehr Bundesgenoſſen wird es auch in 
Deutſchland finden, nie einen, wenn es zerrüttet die 
Comödie des deutſchen Bundes mitmacht. Alſo fort 
aus dem deutſchen Bunde! .. Keine Gelüſte nach 
einer deutſchen Kaiſerkrone mehr! Im Oſten iſt Oeſter⸗ 
reichs Zukunft. Hat Maria Thereſia kraft des Rechtes 
der in Ungarn herrſchenden Jagellonen Polen und 
Bukowina erworben, ſo kann Oeſterreich heute oder 
morgen die Rechte der ungariſchen Krone auf die Do⸗ 
nau-Fürſtenthümer geltend machen.““ Die Idee von 
einem Eintritt Geſammt⸗Deſterreichs in Deutſchland 
verwirft der Verfaſſer gänzlich. Auf die Regierung 
wird die immerhin beachtenswerthe Schrift ſchwerlich 
Eindruck machen. 

Frankreich. Am 15. hat der Kaiſer den 
Baron Rothſchild auf deſſen Landſitz Ferrieres beſucht. 
Der Beſuch hat politiſche Gründe. Der Beſuch ſoll 
Rothſchild zur Steigerung der dreiprozentigen Rente 
dewegen und gegen eine „ bevorftehende italieniſche 
Anleihe einzunehmen ſuchen. Auf dem Landſize hatte 
eine Jagd und ein feines Frühſtück von 30 Gängen 
ftatt. Man meint, daß Rothſchild mit einer Million 
nicht reicht, um die Koſten zu decken für dieſen Be⸗ 
ſuch von wenigen Stunden und wenig Perſonen. 
Denn außer dem Kaiſer ſind nur feine Adjutanten, ein 
paar Miniſter und die Vertreter der Großmächte ein⸗ 
geladen. Das theure glänzende Feſt hat den dunkel⸗ 
ſten Hintergrund. Für den heutigen Tag ſind Vor⸗ 


kehrungen mit unglaublicher Vor⸗ und Umſicht getrof⸗ 


fen. Seit Sonnabend it Schloß und Park Ferrieéres 


für Jedermann abgeſperrt und polizeilich überwacht; 
Niemand wird eingelaſſen ohne ſpezielle polizeiliche 
Erlaubniß; denn begreiflicher Weiſe hat Rothſchild 
ſelbſt nicht die Verantwortlichkeit der Ueberwachung 


fragen wollen, ſondern nach dieſer Seite hin die Dis⸗ Pr 


poſition über fein Eigenthum ganz in die Hände des 
Polizeiꝙ⸗Präfekten gelegt, deſſen Agenten ſeit zwei Ta⸗ 
gen jeden Stein und ſeden Baum eines Pridatparks 
unterſucht haben, damit der Herrſcher von dreißig 
Millionen drei Stunden in Sicherheit jagen kann. 
Wenn das Kaiſerthum der Friede iſt, für den Kaiſer 
ſelbſt iſts wahrlich Ruhe und Frieden nicht! (K. 3.) 
— Die von der „France“ auszüglich mitgetheilte Cir⸗ 
kulardepeſche des Herrn Drouhn de Lhühs an die 
Zolvereinsregierungen iſt vom 28. November vatitt. 
Sowohl in dieſem Aktenſtück als in einer früheren, 
ſpeziell an Baron Forth⸗Rouen, franzöſiſchen Vertreter 
in Dresden, gerichteten Depeſche vom 9. November ſoll 
Herr Drouhn de Lhuys betonen, daß man in Berlin 
und in Paris darüber einig ſei, den Handelsbertrag 
nicht nur als vollbrachte Thatſache, alſo im Prinzip 
unantaſtbar, ſondern auch als ein einiges und untheil⸗ 
bares Werk zu betrachten und zu behandeln. — In 
der ſchleswig-holſteiniſchen Sache hat ſich auch 
das dies ſeitige Kabinet neuerdings für die Annahme 
der Vorſchläge Ruſſel's wenigſtens äußerlich ausgeſprochen. 

Großbritannien. Die „Times“ vom 18. 
d. kommt abermals auf die griechiſche Thronftage 
zurück, und wiederholt mit Nachdruck, daß die Griechen 
keine Ausſicht haben, ihre Sehnſucht nach dem Prin⸗ 
zen Alfred befriedigt zu ſehen. — Schon früher wurde 
erwähnt, daß die in England anfäffigen Griechen eine 
förmliche Abſtimmung zu Gunſten des Prinzen Alfred 
vornehmen wollen. Es geſchieht dies ſowohl hier in 
London wie in Mancheſter und Liverpool. In Lon⸗ 
don hat ſie geſtern begonnen und heute fordert der 
griechiſche Generalkonſul Jonides in mehreren Blättern 
alle griechiſchen Bürger, die das 20. Lebensjahr er⸗ 
reicht haben, auf, ihre Stimmen an Wochentagen im 
Konſulatsgebäude und am Sonntag in der griechiſchen 
Kirche abzugeben. Es ſcheint, daß alles kalte Waſſer, 
welches die „Times“ den Griechen über den Nacken 
gießt, nicht im Stande iſt, dieſe „jugendliche und hitz⸗ 
köpfige Nationalität“ abzukühlen. 

Italien. Die Nachrichten über Garibaldi's 
Befinden lauten günſtig. Seit einigen Tagen kann er 
das Bett verlaſſen und in feinem Zimmer auf und ab 
gehen. Wie es heißt, wird er ſehr bald Piſa ver⸗ 
laſſen und nach Caprera zurückkehren. 

Rußland. Petersburg, den 18. d. Der 
Großfürſt Michael hat den Poſten eines Statthalters 
von Kaukaſien angenommen. Das betreffende Diplom 
iſt bereits ausgefertigt. — Den 20. Ein kaiſerlicher 
Ükas hebt ſämmtliche in Polen noch beftchende Com 
fiscationen auf. Die Güter der zurückgekehrten Ver⸗ 
bannten, ſelbſt diejenigen, welche den im Auslande 
Geborenen gehören, find zuruckzuſtellen. 

Griechenlaud. Athen, den 13. d. Eine 
National⸗Anleihe von 6 Millionen iſt ausgeſchrieben 
und die Ausfuhrſteuer aufgehoben worden. Der Ad⸗ 
miral Canaris war ſchwer erkrankt; der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Diamantopulos, hatte 
feine Enklaſſung genommen. In Syra hatten neue 
Demonftrationen zu Gunſten des Prinzen Alfted ſtatt⸗ 
gefunden. Man erwartete in Athen auch einen fran- 
zöſiſchen Spezialgeſandten. Die Griechen in Konſtan⸗ 
tinopel haben der griechiſchen Regierung eine Anleihe 
von 2½ Millionen Drachmen angeboten. — Nach 
Berichten aus Athen vom 13. d. jagt das halboffi- 
zielle „Journal Grete:“ Griechenland ſei jo feſt ent⸗ 
ſchloſſen, den Prinzen Alfred auf den Thron zu erhe⸗ 
ben, daß es, falls man es daran verhinderte, die 
Republik proklamiren würde. ˖ 

Amerika. New⸗Pork, den 12. d. Der 
Conföderirten⸗General Jackſon hat ſich mit Lee zu Fre⸗ 
deriksburg vereinigt. Man erwartet eine Schlacht bei 
Richmond. Dem Bundesgeneral Burnſide iſt es ge⸗ 
lückt, den Rappahannok zu paſſiren. Die Unioniſten 
Bader die Conföderirten von Frederiksburg verjagt. 
Frankreich hat dem Präſidenten Lincoln Information 
hugehen laſſen, daß es das Project der Vermittelung 
fallen gelaſſen habe. 


Provinzielles. 


Aus dem Conitzer Kreiſe ſchreibt man: Die 
ſogenannten Lopalitäts⸗Adreſſen machen in unſerem be⸗ 
nachbarten Schwetzer Kreiſe kein Glück, dagegen berei⸗ 
tet unſer vereinter Conitz⸗Schlochauer Wahlkreis ge⸗ 
meinfam eine Dank⸗ und Vertrauenbadreſſe an das 


Haus der Abgeordneten vor, die eine impoſante Zahl 


von Unterſchriften aufzuweiſen haben wird. Aud 4 


Wahlbezirken allein haben wir bereits über vierhundert 
derſelben — und folder Wahlbezirke find in beiden 
Kreiſen gegen 


120. — Es iſt das ein eigenes Völk⸗ 
chen, dieſe Bewohner der beiden öftlihen preußiſchen 
obinzen. Bei aller Anhänglichkeit an ihr hochver⸗ 
ehrtes Königshaus ſagen fie: „Recht und nur Recht 
muß Recht bleiben — niemals Willkür.“ — Bei all 
ihrer Schlichtheit haben fie eine gute Faſſungsgade — 
man darf nur einfach klar ihnen die Umſtände dar⸗ 
ſtellen! (Gr. Gef.) 

Marienburg, 15. Dezember. Geſtern ſprach 
in der politiſchen Verſammlung Herr Monath für die 
Kandidatur v. Unruh's. Mit großer Beifallsbezeugung 
wurde der Attikel des Neuen Elbinger Anzei⸗ 
gers: v. Unruh über die Heeresorganifation 
aufgenommen, ſtürmiſcher Beifallsruf begleitete die Vor⸗ 
leſung von Müllenſiefens Brief an den Kronprinzen. 
— In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung er⸗ 
ſtattete unſer Bürgermeiſter Horn den Jahresbericht 
pro 1861, und wurde uns daraus die angenehme 
Mittheilung, daß 1863 nur 12½% Kommunalzu⸗ 
ſchlag erhoben werden ſollen, während derſelde in den 
früheren Jahren bereits auf 30%, herangewachſen war. 
— Am Sonntage wurde Regierungs⸗Schulrath Wan⸗ 
trup hier erwartet, ob er eingetroffen, iſt noch nicht 
ruchbar geworden. — Die Aufnahme der Namen der⸗ 
jenigen Männer unſerer Stadt und Umgegend, die 
Beilräge zum Nationalfonds anzunehmen bereit ſind, 
wurde zwar von der Redaktion des Kreisblattes ver⸗ 
weigert, indeß weiß bei uns doch Jeder, an wen er 
ſich in dieſer Beziehung zu wenden hat, und hat die 
Sache ihren rüſtigen Fortgang. — Wie wir aus 
ſicherer Quelle erfahren, ſind die im Sommer d. N 
auf Urlaub entlaſſenen Soldaten zum 5. Jan. n. J. 
— bermuthlich zur Erfüllung ihrer dreijährigen 
Wehrpflicht — wieder einberufen. Es ſcheint demnach, 
daß die factiſche Entlaſſung der Soldaten nach zwei⸗ 
jähriger Dienſtzeit eine Jluſion geweſen, die um ſo 
mehr das Augenmerk unſerer Abgeordneten auf eine 
gefeßliche Regelung der Militärangelegenheit lenken 
muß. (N. E. A.) 

Elbing. Unſere Theaterdirection hat durch 
die Krankheiten der Mitglieder auch wahrhaft zu lei⸗ 
den. Der Komiker Herr Gerſtel iſt ſchon ſeit längerer 
Zeit am Auftreten verhindert, die Vorſtellung einer 
Novität wurde wegen Erkrankung mehrerer Mitglieder 
ausgeſezt und das dafür eingeſchobene Stück mußte 
noch am Abend durch ein anderes erſetzt werden, weil 
Herr Bergmann erkrankt war. Die wiederholten Rei⸗ 
fen nach Marienburg in der ſteengen Kälte mögen 
wohl eine Haupturſache dieſer für die Kaſſe des Un⸗ 
ternehmers ſehr bedauerlichen n * ® 
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Danzig, 19. Dezember. Dem Muſikdirector 
Herrn Markull hier iſt die Erlaubniß zur Anlegung 
des ihm vom Herzoge von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha ver⸗ 
liehenen, dem Hausorden affiliirten Verdienſtkreuzes 
für Kunſt und Wiſſenſchaft ertheilt worden. 


— die hieſigen Stadtverordneten haben, in der 
Erwägung, daß die Zeit der Gewerbetreibenden deren 
Geld ſei, auf den Antrag des Magiſtrats, Mitglieder 
zur Gebäudeſteuerveranlagungs⸗Commiſſion zu wählen, 
die Erklärung beſchloſſen, daß ſie keine Männer, welche 
dieſe Arbeiten als Ehrenamt unentgeltlich beſorgen, 
vorſchlagen können, daher dem Magiſtrat anheimgeben, 
bei der ee Regierung eine Remuneration von 2%, 
Thlr. pro Arbeitstag für dieſelden zu beantragen. 
Dieſer Beſchluß wurde faft einftimmig gefaßt. 

(Gr. Gef.) 

erh Rd In dieſen Tagen kam hier ein 

ſeht werthvoller Gänſerumpf von Schippenbeil per 

Poſt an; ſehr werthvoll durch den Füllſel, den ihm 

der Abſender gegeben hatte, und dieſer beſtand in 

550 Thlr. Pr. Court. Adreſſat, ein hieſiger Kauf⸗ 

mann, will aber weder den Rumpf, noch den Füllſel 

erhalten haben und alle Recherchen über den Verbleib 

des ungeahnt werthvollen Poſtſtückes haben bis jezt zu 
keinem beſtimmten Reſultat geführt. r. Gef.) 

Inſterburg. Der hieſigen Realſchule ſind vom 
1. Jan. 1863 ab die Rechte einer Realſchule 1. Ord⸗ 
nung verliehen worden. D. 3.) 

Memel, den 17. Decbr. (P. L. 3) Auch bei 
uns wurde vor einiger Zeit das Kreisblatt zur Be⸗ 
handlung politiſcher Fragen benutzt, indem mehrere 
Nummern den Leitartikel aus der Sternzeitung über 
die Militärorganiſation brachten. Die Majorität der 
zum hieſigen Kreistage gehörenden . ger hat da⸗ 
gegen Verwahrung eingelegt und eine Commiſſion er⸗ 
nannt, welche mit dem Drucker des Blattes im Wieder⸗ 


holungsfalle eine Conventionalſtrafe von 40 Thlrn. 


verabredet und feftgeftellt hat. Ein Blatt, welches mit 


dem Gelde des Kreiſes bezahlt wird, ſoll meint man, 


auch nur zu dem Zwecke benutzt werden, für welchen 


es beſtimmt iſt. 


Verſchiedenes. 


— Die „proteſtantiſche Kirchenzeitung“, das 
Organ nicht blos der rationellen Theologen, ſon⸗ 
dern aller eben fo religiöſen, als aufgeklär⸗ 
ten Männer des preußiſchen Volkes, widmet 
jenen Ergebenheitsadreſſen eine eingehende Be⸗ 
trachtung, deren Kernpunkt folgende Sätze um⸗ 
faſſen dürfte: 

„In der Hauptſtelle des Neuen Teſtaments, 
welche von der Obrigkeit handelt (Röm. 13, 1— 7), 
werden monarchiſche Einrichtungen nicht mit ei⸗ 
nem Worte angedeutet. Es iſt da nur die Rede 
von den Gewalthabenden, alſo den thatſächliche 
beſtehenden Obrigkeiten überhaupt, ohne Rückſicht 
auf ihre mannigfach verſchiedene Geſtaltung in 
verſchiedenen Staatsverfaſſungen. Es geht alſo 
jene Schriftſtelle, ſeit wir in Preußen eine Ver⸗ 
faſſung haben, ganz entſchieden auch auf das Ab⸗ 
geordnetenhaus ſowohl, als auf das Herrenhaus. 
Aber hat die allein ſich ſchriftlich und eonſerva⸗ 
tiv nennende Partei unſer Abgeordnetenhaus ſchon 
jemals mit aufrichtigem Herzen als eine göttliche 
Ordnung anerkannt, oder vielmehr in ihren ſchar⸗ 
fen und ſpöttiſchen Reden als eine göttliche Un⸗ 
ordnung behandelt?“ „Es iſt wahrlich ein edles 
Wort, das „von Gottes Gnaden“, wenn es der 
ungeſchminkte Ausdruck menſchlicher Demuth iſt, 
welche auch an höchſter Stelle Gott alles Recht 
und alle Ehre giebt. Es wird aber zu einer un⸗ 
chriſtlichen Ueberſpannung menſchlicher Majeſtät, 
wenn man daraus eine Erhabenheit des Königs von 
Gottes Gnaden über jedes menſchliche Urtheil 
herleiten will. Dann wäre Nathan ein Frevler 
gegen die Majeſtät von Gottes Gnaden geweſen, 
als er an den König David das Gotteswort 
richtete: „Du biſt der Mann!“ Dann wäre 
Johannes der Täufer ein eben ſolcher Frevler 
geweſen, als er zu Herodes ſprach: „Es iſt nicht 
recht, daß Du Deines Bruders Weib habeſt.“ 
„Man ſagt mir, es ſtehe in der Bibel wohl etwas 
vom Rechte der Könige, aber nichts vom Rechte 
des Abgeordnetenhauſes. Aber es ſteht doch ganz 
gewiß eben fo wenig etwas vom Rechte des Her- 
venhaufes darin. Wer alſo den Standpunkt vom 
unbedingten göttlichen Rechte der Könige ein⸗ 
nimmt, der hätte damals, als das Herrenhaus die 
vom Könige proponirte Civilehe, die Kreis⸗ und 
Gemeindeordnung, die vom Könige ſo nachdrücklich 
betonte Grundſteuervorlage verwarf, mit heiliger 
Entrüſtung über die Frevel, welchen die Herren 
ſich gegen das göttliche Recht des Königs von 
Gottes Gnaden erlaubten, Stimmen für Zuſtim⸗ 
mungsadreſſen und Bittſchriften an den König 
ſammeln und denſelben in eindringlichen Worten 
angehen müſſen, ja mit aller ihm von Gott ge⸗ 
gebenen Gewalt den aufſäſſigen Herren entgegen⸗ 
zutreten.“ 

— Die Freimaurer in Preußen — auch Ver 
ſchwörer, nemlich nach dem „Preußiſchen Volksblatt.“ 
Dies Organ des preußiſchen Volksvereins dringt fol⸗ 
gende Enthüllung: „Wie man uns von glaubwürdigſter 
Seite verſichett, wird die Agitation gegen das königl. 
Regiment vorzuͤglich von Freimaurern betrieben, wie 
denn die Hauptführer des Nationalvereind und der 


Beamtenoppoſition in der Kammer unter den „Meiftern 


vom Stuhle“ zu ſuchen wären.“ Hiernach war die 
feudale Preſſe auf einer falſchen Fährte, als fie den 
Sitz der betreffenden Verſchwörung inver „Conſtantia“ 
ws fie ift jetzt eines Beſſeren belehrt worden. Die 
eziehungen Sr. Maj. ded Königs und des Kron⸗ 
prinzen zum Freimaurerorden ſind dem „Preuß. Volks⸗ 
blatt“ wohl unbekannt geblieben. . 
— Die K. K. Academie der Wiſſenſchaften in 
Wien hat alle unnöthigen Titulaturen, als: Wohlge⸗ 
boren, Hochwohlgeboren u. |. w. obgeica (Daſſelbe 
iſt in Baden für den Behörden⸗Verkehr ſchon vor 
längerer Zeit geſchehen). 


Lokales. ö 


— Zum Wationalfonds, Betreffs deſſelben ſagt die Rat. 
Zeitg.“ folgendes: „Wir haben die optimiſtiſchen Anſchauun⸗ 
gen niemals recht begriffen, nach denen der Fonds zu ſtark 
über das Bedürfniß anſchwellen könnte. Nach unſerer An. 
ng über die uns bevorſtehende Entwickelung gewährt die 
is jetzt eingegangene Summe nur noch eine 0 1 ſch 
längliche Deckung gegen die Ereigniſſe, auf welche man ch 
allem Anſchein ür einen längeren Zeitraum gefaßt hal- 
ten muß. Wer nach den neueſten Symptomen immer noch 


Bedenken trägt, ob der rechte Zeitpunkt bereits gekommen ſei, 
für den dürfte er niemals erſcheinen; die Gefahr, ihn ganz 
zu verſäumen, ſcheint uns ſo dringend als möglich.“ 

um Peſten der Verunglückten, welche durch die Feu. 
ersbrunſt am 11. d. ihre Habſeligkeiten verloren haben, fand 
am Freitag den 19. d. in der Aula des Kgl. Gymnaſiums die 
Wiederholung der Marſchnerſchen Oper „Hanns Heiling“ ſtatt 
und im Stadttheater wurden am Sonntag den 21. d. auf. 
geführt zwei laft. Vluetten „der Kammerdiener“ von Scribe 
und „der Weiberfeind“ von Benedix, ſowie ein lebendes Bild 
„die Pilger in der Wüſte,“ dem ein die Situation erklären⸗ 
des Gedicht voraufging. Beide Aufführungen, in der Aula, 
wie im Theater, waren ſehr beſucht, wie das der wohlthätige 
Zweck derſelben im Voraus erwarten ließ, aber beide befrie- 
digten auch im hohen Grade. Die geehrten Dilettanten, 
welche in den Aufführungen mitwiskten, boten, um dem be⸗ 
kannten Wohlthätigkeitsſinne ihrer Mitbewohner zu einer that ; 
ſächlichen Aeußerung Gelegenheit zu bieten, nicht blos Spen- 
den, bei welchen der gute Willen anzuerkennen war, ſondern 
dieſe Spenden waren auch ſchön. Solche Bemühungen, die 
den Wohlthätigkeitsſinn auch reich entſchädigen und für die 
Zukunft rege erhalten, verdienen einen öffentlichen Dank, der 
hiemit von unſerer Seite abgeſtattet ſein ſoll. 

— Zum Verkehr mit Polen Eine große Belaſtung des Ver⸗ 
kehrs mit dem Nachbarlande, welche ſeit Jahren zu gerecht. 
fertigten, auch von der hieſigen Handelskammer ausgeſproche⸗ 
nen Klagen Veranlaſſung gab, ſoll eheſtens aufgehoben wer ⸗ 
den. Von einem gut unterrichteten Warſchauer Geſchäfts⸗ 
manne erfahren wir, daß aus der Mitte des Handelsſtandes 
der polniſchen Hauptſtadt an das dortige Gouvernement ein 
Geſuch gerichtet worden ſei, welches auf die Beſeitigung der 
Chauſſeegeldſteuer für die polniſchen Waſſerſtraßen zielt. 
Dieſe Steuer hat jährlich c. 240,000 Rb. eingebracht. Das 
Gouvernement, welches mehre volkswirthſchaftliche Reformen 
in Kurzem durchgeführt hat, wäre geneigt nach unſerem Ge. 
währsmanne dem Geſuche Gehör zu geben und ſtehe eine 
demgemäße Verordnung eheſtens zu erwarten. 

Der Zuzug von Außerhalb an unſeren Platz, eine 
Wirkung der Eiſenbahnverbindung deſſelben mit der Oſtbahn 
und mit Warſchau, iſt in ſtettiger Zunahme. Auf dieſem 
Wege hat ſich die Vevölkerungszahl in noch nicht 14 Tagen 
um 58 Seelen vermehrt. g 

— Sener- Föſch- und Bettungsverein. Mehre unſerer 
Mitbürger ließen bekanntlich durch unſer Blatt eine öffent 
liche Aufforderung zur Gründung des vorbefagten Vereins 
ergehen. Daß fie mit dieſem Vorgehen einem thatſächlichen 
Bedürfniſſe Rechnung trugen, erwies, von Anderem abgeje- 
hen, die zahlreiche Verſammlung, welche ſich am Sonnabend 
den 20. d. im Saale des Schüßenhaufes gedachter Cinla- 
dung gemäß eingefunden hatte. Die Anweſenden wählten 
Herrn Gymnaſiallehrer Dr. Böthke zum Vorſißenden. Der⸗ 
ſelbe theilte in längerer Anrede an die Verſ. mit, daß die 

Unzulänglichkeiten des hierorts beſtehenden Feuerlöſchweſens 
längſt erkannt worden wären und zu Berbeſſerungen deſſelben 
angeregt hätten. Mit Rückſicht auf jene bildete ſich 1840 
ein Feuer-Rettungsverein, den aber die Zeit aufgelöſt hätte, 
dann 1850, wäre vom Magiſtrat die Einrichtung einer Feuer 
wehr nach dem Muſter der Berliner angeſtrebt worden, allein 
die Rückſicht auf die finanziellen Mittel der Kommune hätten 
den Vertretern derſelben nicht geſtattet auf das Projekt des 
Magiſtrats einzugehen. Endlich, im Frühjahr d. J., wäre 
im Turnverein für Erwachſene der Plan angeregt worden, 
einen freiwilligen Löſch- und Rettungsverein zu bilden, das 
Statut deſſelben wäre entworfen, dem Magiſtrat überreicht 
und von dieſem mit einigen unweſentlichen Aenderungen „vor- 
läufig“ genehmigt worden, allein die Ausführung des Plans 
wäre in Folge äußerer Verhältniſſe verſchoben, nun aber wie ⸗ 
der aufgenommen worden, da das Bedürfniß, welche den 
Plan angeregt, nicht verſchwunden ſei. Der Vorſitzende las 
darauf das vorberegte Statut vor, ſowie die Inſtruktion für 
die Vereins⸗Mitglieder, damit diejenigen, welche dem Vereine 
beitreten wollteu, wüßten, welche Pflichten ſie übernehmen. 
Eine kurze Debatte führte zu dem Reſultat, daß die Anwe. 
ſenden fi) für die Gründung des „Thorner freiwilligen Löſch⸗ 
und Rettungsvereins“ auf Grundlage des gedachten Statuts 
und der Inſtruktion ſich erklärten, und 75 von ihnen, meiſt 
jüngere und kräftige Mänuer, ihren Beitritt meldeten. Man 
ſchritt hierauf zur Wahl eines proviſoriſchen Vorſtandes von 
5 Mitgliedern, welcher die bereits mit dem Magiſtrate ange · 
knüpften Unterhandlungen einem Definitivum zuführen, ſpã · 
teſtens aber hierüber in 2. Monaten dem Vereine Bericht 
abſtatten ſoll. Gewählt wurden die Herren: Kaufm. Adolph, 
Gymnaſiall. Dr. Böthke, Kaufm. C. Mallon, Glaſermſtr. 
Orth, Kaufm. G. Prowe. 

— Alein-Kinder-Bewahranſtalt. Ihre Maj. die Köni⸗ 
gin-Mittwe hat geruht dem Vorſtande der Anftalt nachſtehen⸗ 
des Schreiben zugehen zu laſſen: „Ich habe die Berichte des 
Vorſtandes der Kinder-Bewahranftalt in Thorn für 1860 bis 
1862 mit gewohntem Intereſſe und unter vollkommener Zu: 
ſtimmung zu der darin, in richtiger Erkenntniß, entwickelten 
Anſicht der Erhaltung der Selbſtſtändigkeit derſelben, entge- 
gengenommen, füge einliegenden kleinen Beitrag für ſelbige 
hinzu und verſichere den Vorſtand und die von ihm in 0 
bortrefflicher Weiſe vertretene gute Sache mit Vergnügen der 
Fortdauer Weiner Theilnahme und Meines Wohlwollens. 

Sanſſouti am 4. Dezember 1862. 
Eliſabeth.“ 


Das Wohlwollen, welches Ihre Maj. die verw. Königin 
ſeit längerer Zeit als Protectorin der Anſtalt hat angedeihen 
laſſen, wird um defto werthvoller durch die ei id 
daß die hohe Fran der Entwickelung der Anftalt und den 
Grundſätzen, nach denen dieſelbe geleitet wird, mit eingehen ⸗ 
dem Intereſſe gefolgt iſt und den Beſtrebungen zur nachhal . 
tigen und zweckdienlichen Förderung einez ſo vortrefflichen 

erkes den wohlverdienten Beifall zollt. 

Die Kinderbewahr-Anſtalt hat an Frequenz 3 
genommen und dieſelbe hat eine Höhe erreicht, die d ich 
zeigt, mit welchem Vertrauen die Eltern ihre Kinder dieſer 
Anſtalt anvertrauen, und wie den Kindern der Aufenthalt 
daſelbſt zuſagt. Die Anzahl derſelben ift in den letzten Mo. 
naten auf 136 geſtiegen und ſich täglich ziemlich gleichgeblie. 
ben. Dieſer Kinderſchaar wird Heute (Dienſtag) Nachmittag 


— 


4 Uhr von den Vorſteherinnen das Weihnachtsfeſt bereitet und 
nützliche Gaben an Schuhen, Strümpfen, Kleidungsſtücken u. ſ. 
w. ausgetheilt, die Fähigeren außerdem mit Büchern belohnt. 


Möge die reine Freude der Kleinen den geehrten Frauen, 


welche der Anſtalt ſo ſorgſam vorſtehen, zum ſchönſten Dank 
gereichen. 
Für den Weihnachtstiſch erlauben wir uns die Ge- 
dichte einer hieſigen Dame, welche unter dem Titel: „Frauen. 
leben. Gedichte von Johanna“ bei Franz Duncker in Berlin 
erſchienen und iu den hieſigen Buchhaudlungen vorräthig 
ſind, auf das Wärmſte zu empfehlen. Wir müſſen heute auf 
ein eingehendes Urtheil verzichten, können aber nicht umhin 
zu ſagen, daß Niemand, weder Frau noch Mann, dieſen ſchö⸗ 
nen Kranz von friſchen Liederblumen, welche eine ſinnige 
und poeüſche Frauenhand auf dem Gange durchs Leben fand 
und pflückte, ohne herzliche Befriedigung aus der Hand le⸗ 
gen wird. Nicht unerwähnt ſei gelaſſen, daß mit dem An- 
kaufe dieſer Liederſpende direkt ein wohlthätiger Zweck unter ⸗ 
ſtützt wird, da das Honorar für einen ſolcheu beſtimmt iſt. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. Ein für ſein Leben Beſorgter“ iſt aus 
leicht begreiflihen Gründen zur Aufnahme nicht geeignet. — 
St die Thatſache erwieſen?! — Anm. d. Redaktion. 


Eingeſandt. Dem anonymen Einſender (den man al- 
lerdings mit der Hand greifen kann) wegen der lebensgejähr- 
lichen Goſſen zur Nachricht und Beruhigung, daß die eine 
Goſſe viele, viele Jahre früher da war — als an Einſender 
gedacht wurde und wird Eigenthümer bei Umpflaſterung der 
Straße ſchon Sorge tragen das Nöthige mit der Trumme 
zu veranlaſſen, wovon der Behörde bereits Anzeige gemacht, 
und hätte Einſender ſich der Mühe überhebeu können, dieſelbe 
darauf aufmerkſam zu machen. 


Inſer ate. 


Procla ma. 

Folgende Hypotheken⸗Documente ſind angeb⸗ 
lich verloren gegangen: 
1) das Dokument über 200 Thlr. Darlehn ver⸗ 
zinslich mit 6 pCt., eingetragen auf den 
Grundſtücken Mocker No. 20 und 120a für 
den Fleiſchermeiſter Gottlieb Granke zu Thorn 
auf Grund des notariellen Akts vom 18. 
7 100 1855 ex decreto vom 15. Februar 

2 
das Dokument über 100 Thlr. Darlehn ver⸗ 
zinslich mit 5 pCt., eingetragen auf dem 
Grundſtücke Altſtadt Thorn No. 192 für das 
Maurergewerk zu Thorn auf Grund der 
Obligation der Maurergeſell Olszewski'ſchen 
Eheleute vom 11. Auguſt 1832 ex deereto 
vom 21. Augnſt 1832; 
dus Dokument über 910 Thlr. 12 Sgr. 2 
Pf. väterliches Erbtheil des praktiſchen Arztes 
Dr. Ernst Eduard Lehmann zu Thorn und 
ſeines Bruders Carl Emanuel Lehmann, 
eingetragen auf dem Grundſtücke Altſtadt 
Thorn No. 50 auf Grund des Erbrezeſſes 
vom 5. September 1828 ex decreto vom 
10. Mai 1831; f 
das Dokument über das auf dem Grundſtücke 
Neu⸗Skompe No. 6 B auf Grund des ge⸗ 
richtlichen Vertrages vom 10. Dezember 1852 
für die Altſitzer Christoph und Christine 
Dorothea geb. Simonef-Stahl'ſchen Eheleute 
ex deereto vom 4. November 1853 einge⸗ 
tragene Leibgedinge; 
das Dokument über zweimal 39 Thlr. 21 
Sgr. 10 Pf. Erbtheil des Anton und Sta- 
nislaus Wisniewski verzinslich mit 5 pCt., 
eingetragen auf dem Grundſtücke Podgurz 
No. 47 auf Grund des Erbrezeſſes vom 11. 
Januar 1837 ex decreto vom 17. April 


1837; 

6) das Dokument über 333 Thlr. 10 Sgr. Erb⸗ 
theile, welche die Beſitzerin Marie Mey geb. 
Boenke den Erben ihres verſtorbenen Ehe⸗ 
mannes Samuel Mey als: 

a. den Erben ſeiner Schweſter Susanne Zim- 

mermann: 
1) Martin Zimmermann, 
2) August Steinke, 
3) Johann Friedrich Zimmermann, 

b. Elisabeth Dobslaff geb. Mey, 

o. den Erben feiner Schweſter Marie Krüger 
geb. Meg als: 

1) Catharina Peter geb. Roll, 
2) Ferdinand Roll, 
3) Michael August Krüger, 

d. Christine Bauermeister geb. Mey, 

e. Einfaffe Johann Mey zu Stanislawken, 
verſchuldet, eingetragen auf Grund des Erb⸗ 
rezeſſes vom 25, September 1845 ex deereto 
vom 25. November 1847. 


2) 


3) 


4) 


5) 


Alle Diejenigen, welche auf die vorbezeichneten 
Poſten und die darüber ausgeſtellten Dokumente 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand, oder ſonſtige 
Briefsinhaber Anſpruch zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem 
am 11. April 1863 
Vormittags 12 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter Lesse anſtehenden 
Termine anzumelden, widrigenfalls ſie damit prä⸗ 
kludirt und die bezeichneten Hypotheken⸗Dokumente 
für amortiſirt erklärt werden. 
Thorn, den 27. November 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Den 1. und 2. Weihnachts⸗Feiertag 


Vachmillags⸗ Goncerl 


in Wieser's Kaffeehaus. 
u Anfang 3 ½ Uhr. 
Z. V. Weber. Muſikmeiſter. 
r Dei DE PTANGE 
Am dritten Weihnactsfeiertage 
| 


Entree 1%, Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Nach dem „Concert“ 


Tanzvergnügen 
1 im Schützenhauſe. 
Die Damen werden von mir eingeladen. 
28 Oestreich. 


Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig. 
— 2 — 
Dividende⸗Vergütung im Jahre 1863 
27 pro Cent 
wodurch ſich die Beiträge für die betreffenden Mit⸗ 
glieder bedeutend vermindern, z. B. beim Eintritts⸗ 

alter von 
35 Jahren auf 2 Thlr. 5 Ngr. 
40 ” 7 2 * 14 ” ee |] * " * 

Die obige Anſtalt, welche bereits über drei 
Millionen Thaler für Todesfälle und über 500,000 
Thlr. für Dividende bezahlt hat, vereinigt in Folge 
ihres günſtigen Standes die vollſtändigſte Sicher⸗ 
heit mit der äußerſten Billigkeit und hat durch 
neue zweckmäßige Verſicherungs⸗Vedingungen nicht 
nur den Beitritt erleichtert, ſondern auch dem Ver⸗ 
luſte der geleiſteten Einzahlungen in dem Falle, 
daß ſpäter die Beiträge nicht mehr aufgebracht 
werden könnten, durch Gewährung eines heitrags⸗ 
freien Verſicherungsſcheins vorgebeugt. 

Zu Ertheilung näherer Auskunft und zur 
koſtenfreien Vermittelung von Verſicherungen auf 
Summen von 100 bis 10,000 Thlen. zahlbar 
beim Tode oder auch bei Erreichung eines voraus 
beſtimmten Lebensalters empfiehlt ſich der Geſell⸗ 
(date-Agent I. Worck iu Thorn. 

Meine 


Weihnachtsausſtellung 
in ſehr niedlichen ſchönen Schaumſachen, diverſen 
Bonbons pro Pfd. mit 8 Sgr. und andern Con⸗ 
fituren, ſo wie in Südfrüchten empfehle dem ge⸗ 
neigten Wohlwollen eines geehrten Publikums. 
. duard Seemann. 
2 Zum bevorſtehenden Weihnachtsſeſte 
empfehle ich einem hochgeehrten Pub⸗ 
likum mein Fabrikat, beſtehend in allen Sorten 
Pfefferkuchen, Bonbons, gebrannten 
Mandeln und Zuckernüſſen. 8 
Zugleich mache ich aufmerkſam, daß ich pro 
Thaler 7½ Sgr. Rabatt verabfolge. 
Ernst Ratter, 
Gerechte Straße 128. 
Zum Weihnachtsfeſte empfiehlt . 
Rheiniſche Wallnüſſe und Sicilianiſche 
Lambertsnüſſe. 
©. P. Lierath, 
Kopernikusſtraße Nro. 169. 
Von letzt ab täglich 
friſche Pfundhefe 
in vorzüglicher Qualität J. G. Adolph. 
Eine zweite 


— Pf. für 100 Thlr. 


Sendung frifcher 
Fu Karpfen empfing 
Aug. Kahle. 


L. Gree Aftfiädter Markt 160. 


empfiehlt fein wol aſſortirtes Lager von Parfümerien, 
1 1 0 Salon zum Haarſchneiden und Friſiren. 


ſchuhen und Pelz⸗Stiefeln für Damen. 


Bürſten, Kämmen, Cravatten, Shlipſen, Hand⸗ 
Fabrik aller 


Arten künſtlicher Haararbeiten für Herren und Damen. 


Jail. Rönigl. Oeſterreich. 


Eiſenbahn-Anlehen 


vom Jahre 1858 
von 42 Millionen Gulden 
öſterreich. Währ. 

Die Hauptpreiſe des Anlehens find | 
250,000 — 20,000 pr 150,000 — 
40,000 — 30,000 — 20,000 — 
15 ‚000 — 5000 — 4000 — 3000 
1 2500 — 2000 — 1500 — 733 
mal 1000 1c, der geringſte Gewinn 
lift 135 fl. 
Nächſte Ziehung a. 2. Januar 1862. 
Looſe hierzu ſind gegen Einſendung von 
1 Rthlr. 2 pro Stück, 6 Stück pro 6 f 
Rthlr. von dem Unterzeichneten zu beziehen; f 
der Betrag der Looſe kann auch pr. Poſt⸗ 
vorſchuß entnommen werden. Kein anderes 
Anlehen bietet ſo viele und große Gewinne. f 
Der Verlooſungsplan und die Ziehungs⸗ 
liſten werden gratis zugeſandt, ſowie auch 
gerne weitere Auskunft ertheilt durch 


Alfred S. Geiger, 


Bank- und Wechſel⸗ Oeſchäft 
Zeil No. 19, 
gegenüber dem von Rothſchild'ſchen Hauſe 
Frankfurt / 


je kn | EIA 


— 


:. E 


Zu Neujahr 00000 Ton. 
Alle Monat findet eine Ziehung ſtatt. 

Außer obigem Capital⸗Gewinne noch wei⸗ 
tere von Thlr. 80,000, 70,00%, 
65,000, 50,000, 40,000, 
20,000, 10,000 2. x. zu 
gewinnen. 

Zu der demnächſt ſtattfindenden Staats⸗ 18 
Gewinn-Ziehung find Antheile a 2 Thlr. 
gegen baar oder Poſtvorſchuß jedoch nur 
DIRECT zu beziehen durch das 

Haupt⸗Depot bei 


Stirn & Greim 


NB. Pläne und Ziehungsliſten Banquiers 
gratis. — Auszahlung der; 
Gewinne an ſedem Orte in Frankfurt / M. 
Deutſchlands. 


eee eee 


In der Muſikalien⸗Handlung von Ernst 2 
Lambeck ſind die ſo hen a — 


8 r Schlagzilhern 2 
in verſchiedenen billigen Preiſen vorräthig. 
Jedem Liebhaber der Muſik iſt dieſes 2 
J ſo leicht transportable Inſtrument umſomehr 7, 
zu empfehlen, als daſſelbe Melodie und Be⸗ 8 
gleitung! in ſich vereinigs und die Erlernung © 
nicht ſchwer iſt. © 
Bitherfhulen und Conſtücke für biefetben f 3 
ſind ſtets auf Lager; auch wird die nähere 
80 © Erlernung nachgewieſen. 


Seeeeeeeeeeeeee 


Lin Klavier zu vermiethen 3 
233 1 Kon hoch. 8 iethen Neuſt. Markt 


Sehr gute Wall⸗ & Lambert⸗ & Sambert-Rüffe 


empfiehlt billigſt ©. Szwaba. 


5 


882 
* 


Erin 


um at 
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EIER KR 
Eine reiche Auswahl 
photographiſcher Albums 
Ess höchſt geſchmackvoll gearbeitet, empfiehlt 25 
als paſſende Weihnachtsgeſchenke zu den FF 
25 billigſten Preiſen. En 
5 in F 55 
e e 
Unſern Br TEE zur gefl. 
Nachricht, daß unſer Sekretair Herr Szezypinski 
ſeit dem 19. d. Mts. nicht mehr in unſerm Ge⸗ 
ſchäft employirt iſt und ſuchen wir wiederum einen 
jungen Mann, der eine gute Hand ſchreibt. 
Thorn, den 19. Dezember 1862. 
Firans & Gustav Türcke. 
Zu Am Freitag, den 19. d., zwiſchen 7 
und 8 Uhr Abends, iſt eine blauſeidene 
8 ſilbernen Ringen verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird erſucht den Geld⸗Inhalt 
der Börſe zu behalten, dieſelbe aber noch gegen 
2 Thaler Belohnung in der Exped. d. Bl. 
abzugeben. 

Dienſtag, den 23. Dezember eröffne ich mein 
Ledergeſchäft, 
das ſich kleine Gerberſtraße befindet. Die Preiſe 

werden auf das billigſte geſtellt. 
dolph Wittkowski 


Eine Bierbrauerei nebſt einem „4 
dazu gehörigen Grundſtück, nahe Wi 
am Bahnhof Thorn belegen, it 

aus freier Hand zu verkaufen. Näheres deim 

Eigenthümer ſelbſt. 

Podgorz, den 22. e 1862. 
. Thoms. 
( 8 Knaben⸗ 

* D giefel, Damengamaſchen 

und gef. Morgenſchnhe 


= empfiehlt billigſt 
J. S. Caro, 
Butterſtraße Nr. 144. 
Rheiniſche Wallnüſſe, 
DTraubenroſinen, Feigen, 
Sehaal mandeln, feinſte Marzipan⸗ 
Mandeln empfiehlt zu den billigſten Preiſen. 
George Beuth. 
in dieſem Jahre viel aber 
Wallnü iſſe ae bie tr u. 
billigſten pro Schock 2, 2½ und 3 Sgr. bei 
Eduard Seemann. 
ester! Nester! Rester! 
zur Röcken, Hoſen und Weſten empfiehlt billigſt 
Herm. Lilienthal. 


Fr 


Als werthuolle eee N 


empfehle ich einen € N 
mahagoni Flügel, | AH: 

N IR Er ianino u. Biane- ZT” 

> forte, von en 5 

x und ſauberer Ar- 983 
beit, zu angemeſſenen billigen Preiſen. Auf 
; Verlangen bewillige ich gerne Theilzahlungen. 


Ernst Lambeck. 


S Eine gute Nolle iſt zu verkaufen 
bei Limprecht, 
Bromberger Vorſtadt. Vorſtadt. 


85 Peſtes Oberländer Rachs 


mpfiehlt die Handlung N. Bernstein, 


Graudenz. 


Pprtdenftraße No. 9 iſt eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen 
E Wohnung von 4 bis 5 Zimmern wird 
ſogleich zu miethen geſucht. Offerten werden 
bei Herrn ©. N. Dietrich entgegen ge 
nommen. 
(gr möblirte Wohnung zu vermiethen bei 
____ Beuth. 
Set: 231 iſt eine möbl. Stube und Kabinet 
mit auch ohne Pferdeſtall ſogleich zu ver⸗ 
miethen. 


Es predigen: 


Am Weihnachts-Heiligen⸗Abend. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 

Liturgiſcher Gottesdienſt mit Chorgeſang. Anfang um 5 
Uhr. (Die Geſänge hierzu, beſonders gedruckt, ſind an der 
Kirchthüre bei den Kirchen⸗Vorſtehern zu eutnehmen.) Pre- 
digt: Herr Paſtor Rehm. 

Am 1. heil. Weihnachtsfeſte, den 25. December. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. Gollecte an beiden Feſt. 

tagen Vor- und Nachmittags für das hieſige Waiſenhaus.) 

Mittags 12 Uhr Militair⸗Gottesdienſt Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 

Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 

In der neuſtädtiſchen envangelichen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 

In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 

Vormittags Herr Paſtor Rehm. 

Nachmittags Herr Paſtor Rehm. 


Am 2. heil. Weihnachtsfeſte, den 26. December. 
In der altſtädtiſchen e Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Markull 

Mittags 12 Uhr Garniſonpredigt fällt aus. 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 

Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (An beiden Feſttagen 
Vor. und Nachmittags Kollekte für das ſtädtiſche Wai. 
ſenhaus.) 

In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 

Wegen Amtsreiſe des Herrn Paſtors Rehm, Vor. und Nach⸗ 
mittags Vorleſung. 

Am 3. heil. Weihnachtsfeſte, den 27. December. 

In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 

Vormittags Herr Paſtor Rehm. 


Marktbericht. 


Thorn, den 22. Dezember 1862. 
Die auswärtigen Preiſe ſind noch immer nicht ſteigend; 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 48 bis 66 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
2 thlr. 22 ſgr. 6 pf. 
Roggen: 
15 ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 38 thlt., der Scheffel 1 thlr. 5 
ſgr. bis 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf 
Hafer: Wiſpel 24 bis 26 ihlr., der Scheffel 1 thlr. 
bis 1 thle. 2 ſgr. 6 pf. 
Kartoffeln: Scheffel 13 bis 15 ſgr. 
Butter: Pfund 8 bis 9 ſgr. 
Eier: Mandel 5 ſgr. 6 pf. bis 6 ſgr. 
Stroh: Schock 5 bis 6 thlr. 
Heu: Centner 27 ſgr. bis 1 thlr. 
Danzig, den 20. Dezember. 
Getreide⸗Börſe: 


Heutiger Weizen⸗Umſatz 80 La- 
ſten, Preiſe unverändert. ‘ 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Pa- 
pier 11 ⅜ĩ pCt. Ruſſiſch Papier 11, pCt. Klein⸗Courant 11 
pCt. Groß-Courant 9 bis 10 pCt. Alte Silberrubel 9 pCt. Neue 
Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 8 pCt. Neue Kope- 
ken 11¼ pCt. 


— — — — — — 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 20. Dezember. Temp. Kälte 1 Grad. Luftdruck: 
27 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 9 Zoll unter 0. 
Den 21. Dezember. Temp. Kälte: 2 Grad. Luftdruck: 
27 Zoll 8 Strich. Waſſerſtand: 9 Zoll unter 0. 
Den 22. Dezember. Temp. Kälte: 4 Grad. Lupo ruck: 
27 Zoll 8 Strich. Waſſerſtand: 9 Zoll u. 


AVIS. mE 
Die nächſte Uummer dieſes Blattes er- 
ſcheint Mittwoch, den 24. d. Mts. Mad- 
mittags 5 Uhr, und werden Annoncen bis 
Mittags 1 Uhr angenommen. 
Die Redaktion. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 


